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Solothumerisches Wochenblatt.

Samstag den 2 z ten Augstmonat, 1788.

>>I"'-Z4.

Gespräch

zweyer Nachtwächter in London.

Tieft Nacht, Blitz, Donner, Regen und Sturm, Fenster¬

läden klirren, Ziegelsteine fallen herunter.

Ronrad. Tausend Saperment, wie es doch krachet und
blizt He, Gevatter Andres laß mich ein bisgen M
dir ins Schilterhaus; es macht gar förderlich draussen.

He, Gevatter, du steckst da in deinen Mantek

iusamengerollt, wie ein Igel.
Andres. Ey, zum Teufel? laß mich schlafen —,

He, wer da! was ist das für ein Lotterbube, der die-,

nächtliche Sicherheit bedenklich macht. Halt Pursche—.
pack dich, oder ich gebe dir einen Rippstoß mit der.

Hlinte.

Ar Still, Gevatter, nur ich bins. Schau doch

wies tobet, ich glaub, der jüngste Tag sey. im Anzug,

Ar. Ev, Ey meiner Seel es stürmt gewaltige
Das toset von allen Seilen als wenn die Weltfugen
brechen wollten. Ist denn keine Ruh auf dieser Erde.?
kann ein ehrlicher Kerl nicht eine halb Stund rasten und
schlafen. Ich wolt' daß alle Donnerwetter

Ar Nur dußn»a, Bruder, 0 stuch nicht, es laßt sich

Wit dem Himmel nicht spaßen, schau, wies dort siàmt.



ich glaube gar es hat eingeschlagen. Gott behüt uns

davor es würde izt gar übel gehen besonders da die

neue Aeuerordnung noch nicht gedruckt ist.

Ar. Du hast auch recht Gott verzeihe mir meine

Sünd! - Aber es ist doch bedurlich : des Tags müll
sen wir arbeiten wie die armen Hunde, und zu Nachts
da auf dein Posten stehen bey Wind und Regen daß

Einen die Knochen zusamen faulen möchten. Und D
wen wachen wir, für die Müßiggänger von ganz London-
Ja wohl, ist das Leben ein Jammerthal; Job hat

recht wenn ers niit einem Misthaufen vergleicht, n«

der dieß trift mir uns andere - die Reichen schlafen

rnhig auf ihren weichen Pflaumbctten Es ist doch

wunderlich ausgetheilt, der Eine hat nichts, der andere
alles- Wer sollte nicht bös darüber werden?

Ar. Ja, schau, Bruder, das ist halt il, der Welt
schon so distrilliert. Jemand muß den Karren ziehen
wenn der andere fahren will. Und zu dem Habens die

Reichen nicht halb so gut, wie wirs uns vorstellen,
gar oft stccken sie im Kreuz und Elend bis über die

Ohren; nicht alles was glitzert, ist Gold. Zum Exempel,

der Mylord Werlstrjx hat über z c>oo Pfund Sterling

jährliche Einkünften und er streicht dir umher,
wie ein Schatten an der Wand ohne Muth ohne

Freude. Er ist mankolisch unter uns gesagt feine

Fran soll einen Gänssuß, und sein jüngstes Kind eine

Maus ans der linken Schulter haben, ,eines Zeichens,
verstehst du mich.

Ar. Aber nein! ists möglich! ja, das ist ein

pertinentes Unglück für einen so reichen Herrn.
kann in der Thal dem Himmel nicht genug danken,
wenn man nur einen graden Kopf und gesunde Glieder
hat. Aber das sind meistens Strafen des Himmels, und

was Gott thut, ist wohl gethan.



Ar. Das heiß ich weißlich gesprochen. Man soll nicht
Zurren über Sachen, die man nicht versieht. Schau
lieber Gevatter, es können leider nicht alle Menschen gleich

à?», wenn ihrer zwey auf einem Pferd reiten so muß
ichvn einer hinten auf sitzen. Und woraus wollten die

"rmen Bedienten leben, wenn es keine großen Herren in der

Welt gäbe. Der Reiche ist blos da wegen den Armen.

die Kindetmagd wegenden Kleinen. O, glaub mir,
^ hat alles seine Ordnung Und der Unterscheid zwi«
ichen Reichthum lind Armuth ist nicht halb so groß,
'v'e die Leute schreyen ; der ärmste Mann kann doch im-
'ver hoffen noch reich zu werden, da der Reiche allzeit
beachten muß an Bettelstab zu kommen Da siehst du,

ich auch was versteh.

Ar O, der Verstand ist eine schöne Sach man kasi

ihn überall gebrauchen, nur bey seiner Frau nicht.

Ar. Wie so das?

Ar. O lieber Gott du kennst ja die Weiber; die
'Vollen allzeit recht haben. Ich mag noch so vernünftig

^den mit meiner Annclist, so heißt es doch immer : du

Dumkopf, du Esel Und doch ist mesn Kopf Gott
^ Dank, nicht so stumpf, als ichs wünschte. — Denk
""r gestern hat mir die verfluchte Plizqe àc> Schilling

der Tasche gemaußt. Aber ich hab ihr auch dafür
î'vs aufgewichst daß man die blauen Narben davon
î'vch in der anderen Welt wird zählen können-

^Ar. Ey zum Henker / das war ein verteufelt grober

Aber wer sich wider den Mann verfehlt ver-

Ml sich zweyfach hiemit schau jeder auf seine Frau,
hab vorige Wochen ein anderes Spektakel erlebt;

kannst dir nicht vorstellen, was Weiberlist und
"H horch, was wimmert dort ans jener Ecke?ì Pg, ^ ist nur ein waches Kind, das schreyt.—



Man könnte allenfalls die Amme aufwecken daß si^

es stillte. — doch laßen wir es schreyen. Das Schaf/
Das sein Lamm nicht hören will wenn es meckert/

Wird wohl keinem Kalb antworten, wenn es blöcker.

Rr. Still? das Geplär kömmt immer näher; sachte

Andres rühr dich nicht, sonst find wir verlohren. O/
Der kalte Schweiß läuft mir über die Nase.— Das iß

«in lebendiges Gespengst.

Ar. Ja meiner Secl schau es ist groß wie ein Kirclp

Hurn, hat keinen Kopf, und feurige Augen. Das >si

Hewiß das bekannte Nachtthier Palabras mit seinen h«'"

Dert Schwänzen, denn es raßelt hinten her als we»"

Die ganze Artillerie im Anmarsch wäre. — Soll ich ^
«ingreiffen, aufhalten, durchbohren, oder wollen wir
-ins Schilterhaus verkriechen.

Rr. Das leztere wird wohl das sicherste seyn; vw

Machtgeistern ists nicht gut rauffen; sie haben feurig

Mägel. Ueberhaupt soll man die Todlen ruhen laß?» '

und weder gutes noch böses von ihnen reden.

Ar. Du hast recht; die Nacht ist Niemands Freu»d

z»nd der Teufel hat seinen Anhang.— Schau da si".

He, pa, es ist nur der junge Barochio mit seinen Sa"^
gesellen sie kommen aus dem Kaffee fie werden ^
Wider ein paar Duzend Goldpatronen verpompard'^
haben ; der Kerl verthut dir schwer Geld, und «n^

Dabey noch inlame Schuldem

Rr. Oh, der alte Barochio kanns schon zahlen/

ist reich genug; das ist mir ein Geldhund, er steht ^
Asia, Affrica, und dem ganzen Oceanus in Corrcß'"'

Denz; ich glaube, er wurde mit den Planeten und

uen handeln, wenn er sie in seine Klauen kriegte- ^
einen Kniker hast du in deinem Leben nicht gc>^'^
kann er nur einem Handwerker einen halben Pf^



abziehen, so grinzt er so freundlich, wie der leidige Sa-
tan, wenn er eine arme Seele am Angel fühlt.

Ar. Er wird seinen Lohn auch emst dafür kriegen,

denn weh- dem Geizhals, der nicht in ieine Ta'che

Meist, wenn wir andern hungrig und durstig sind, der-

siy Sünden werden in dieser und jener Welt schwerlich

»erzogen. Und was hat der Narr am Ende darvon?
eine Schaufel voll Erde; seine Kinder tanzen auf
seinem Grab!, und mit seinem ganzen Reichthum gehen

sie um als hätten sie Nußschalen unter den Händen.

Gewiß der Geiz ist eine unglükliche Assektwn, er sam«

Welt für die Verschwendung, er hungert und dürstet

für Fraß und Vollere» lachender Erben.— Wohl uns,

Bruder, daß wir nicht kapabel sind dcrley Thorheiten

in begehen.

Rr. Wohl wahr! lieber Andres. Wer mit wenigem

zufrieden ist, lebt glüklicher als ein König. Wenn man

»ur waker arbeitet und seine Geschäfte mit gehöriger

Polyzey betreibt, so geht alles gut. Ich werde es mein

Lebtag nicht vergcßen was ich einst von Doctor Faust

sit. m feiner Komedie gehört habe. Das âebcn, hat

er gesagt, gleicht einem Spinngewebe, kannst du

Was darin fangen, desto beßcr ; bekommst du nichts,
so laure, bis du was kriegst

Ar. O das ist eine verdammt schöne Szien; l die

Will ich mir ins Hirn schreiben. — Aber horch, hats

dicht ein Uhr geschlagen ; wir wollen nach Hause,. mei»

ve Annclise wird ohnehin langweilen sie förchtct sich

»vr dem Gewitter gar unmenschlich- Gott lob, das

Gewölk hat sich Scewcrrs verzogen ; schau wie dor;
d>e Sternen wieder flimmern.. Komm, laß uns gehen.-

Wo hast pei„ Gewehr?
Kr.



Ar. Narr/ ich hab schon seit drey Wochen keines

auf die Wache genommen es steht im Versaz bis

beßere Zeiten kommen.

Ar. Aber was sagt der Oberistwachtmeister dazu?

Rr. O, der kommt meistens in einer sehr guten
Laune auf die Wache / und dann nimmt ers nicht so

genau. Schau da hab ich einen Besenstil/ den steckicb

der Länge nach unter den Mantel/ und du würdest schwören

/ ich hätte das schrcklichste Feuerrohr unter dem Arnl-
Begegnet nur ein Nachtbub oder so ein Trunkenbold,
so schlag ich ai,/ und wenn er sich nicht bey Zeilen
flüchtet/ so schieß ich ihn übern Haussen.

Ar. Bravo / der wurde überpürzeln — Komm izl
mit deinem Modegewehr / wir wollen noch einen

Schnapps nehmen bey der Frau Dopbide, sie wird
wohl noch wach seyn / denn die Matrosen haben dort
ihr Zcchgelag.

Es wird zum Kauf allgetragen.
Ein junger Etsirßcr Wachtelhund von der besten Art,

groß und ichön, mit einer scharf riechenden Nase/ der

gut sucht / arretirt / und raportirt / um einen billigen

Preis. — Auch ein junger Jagdhund von sehr

guter Zucht und Art.
Eine flache, schildkrottene Tabaksdose mit Gold eingelegt.
Vier Fach gute Granaten.
Ein paar silberne Schuschnallen nach iziger Mode.
Jemand hat ?c> bis 60 Mäß Aepfel zu vcrkauffen.

Es wird zu Kaufen verlangt.
Eine große Stockuhr.
Eine noch gute Mattraze.
E-» Pflaumbctt sammt andern Bettstückeu.
Ein mittelmäßiger Sviegel.
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